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Die achte Predig.
Die achtiſte erweiſungder Fuͤrſiehtiglrit Got¬

tes / wirt dahergenommen / das Recht verſtendi¬
gen Knechten nicht ſehedlich ſey/wann ſie gleich
boͤſenHerꝛn dienen muͤſſen.Ch weiß wol das der wolberedt vnd ver¬. ſtendig ſein muß / der von ſolchen hohen ſachen re¬N den wil: Dann es geſchicht mehrtheils dasmannlichtmit kumblichen Worten von notwendigen
ſachen reden kan. Eshaben auch die viel mehr acht auff die
wort dann auffdie ſach ſelber/die nicht die ſach ſonderallein
die wort bedencken.

Ieh aber ſihe gar nicht auffdie wort / ſonder auff die Ar¬
gument vndgrund ſelber / vnd ſihe alleindahin wo das Liecht
der Warheit/ denen / die deſſe begeren offenbar ſey / gleich wie
die Helle Sonn denendie Geſunde vnnd lautere Augen ha¬
ben. Vnd zwar wann ſchon niemand ein wort von der Fuͤr¬
ſichtigkeit Gottes redte/ ſo erzeigt ſieſich dochvon jhren ſelb.Darumbmeineich /Ich thue nicht vnrecht / wann ich von
hrendie ſo lobs iſt /reden wurd/ damit ich denGottloſen leu¬
ten jhr Lob auchverkuͤnde.

iDas aber Reichtumb vnd Armut zu vnſerm leben nuͤtz¬

lich vnd notwendig ſey/das auch Dienſtbarkeit vnd der ober
gewalt/als Artzney vnſern ſuͤndenvon dem Artzet der See¬
len auffgelegtſey /haben wir durch die hilffGottes weitleuff¬tig gnug erwieſen.Das aber dieKnechtſchafft/ denen / dievn¬
der eines andern Joch ſeind nichtſchade / Ja denendie ſie be¬
geren gar nutz ſey /wirtbalderwieſen werden. Dann das wir
thun wollenhabenwir zu nechſt verheiſſen.Mann moͤchte aber / wannmann wolte/ auch neben den

N ij Exempeln



Gen. 24.

Von der Fuͤrſehung Gottes/
Exempeln der alten/ vnſer Mittdiener hoͤren/ deren viel ſich
der Tugent befleiſſen/ willig vñ gern dienen/ fuͤr ſich ſelb thun
55 ſie ſchuldig ſeind/ vnnd von jhnen ſelb zu jhnen ſorg ha¬

Darumb dann auchviel mit freyheiten/ mit Hab vnd gut/
vnd mit andern ſchenckungen belonet werden. Doch ſoiſt vn¬
ſerm fuͤrnemmen nicht zu wider / wann wir hie reden werden
von etlichen frommen Leuten/die trewlich vnd wol gedienet
haben/ damit wirdie wider weyſen / welche die Dienſtbarkeit
ſchelten woͤllen/ vnd durch ſie Gott zu ſchenden begeren/ gleich
als ob er nicht alle ding fuͤrſehe. e

So ſey nun deß Patriarchen Abrahams Knecht der allererſt/ Dann als Abraham alt war vnd den lauff ſeines lebens
vor augen ſahe (dann das Alter iſt deß Todts Vorbotte ) be¬
fahl er ſeinem Diener / daß er ſeinem Sohn Iſaac auß ſei¬
nem Geſchlecht nach den alten verheiſſungen/ ein Weib zu
brechte/ vnd aber die Freundſchafft derChanaaneiernfluche.Derknecht/ ab dem ſichzu verwunderniſt / ermißt zum er¬
ſten fleiſſig die Wort vnd den befelch ſeines Herren/ er iſt ein¬
gedenckdeß Eyds/ den er geſchworen hat / vnd fuͤrchtet Gott
deralle dingficht/vnd fraget zum erſten / wann ein Weib jrsVattersHauß nicht woͤlte laſſen/ob er den Sonwiderumb
heim fuͤhren ſolte oder nicht. b

Als Abrahamnein ſagt/vnd wolt daß er jhm ſein Sohn
daheimenlieſſe/ Gott wuͤrde jhn wol weiſen vnd leiten / dem
ſelbigen ſolle er ſich vertrauwen. Der Knecht ſcheidet von
ſeines Herrn Hauß/ geht ein ferꝛen weg / vnnd kumbt nach
langem auffden Abend gen Pharram. Daſelbſt laſt er ſeine
Cameln ruwen/ damit ſie die arbeit deſter baß leiden moͤ¬

Eraber laſt ſeine ſchenckinen die er mit ſich bracht / auchall ſeinHab vnd Gut ligen/ hat ſeineHendzu Gott in Him¬
melauff / vnd bittet jhn ernſtlich / daß er ſeines Herꝛenhvm



Die achtePredig. 3vmb ein Weib ſehen wolle / die ſeinem Herren Wolgefelligey
/ dieWort aber die der Knecht in ſeinem gebet braucht hatſeind wirdig daß wir ſie ſelber hören.D Here/ ſpricht er / duGott meinesHerꝛen Abrahams/ſihe ieh ſtehn hie / bey dem Waſſerbrunnen/ vnd der LeutenTochternin dieſer Stat werden herauß kommenWaſſerzu

ſchoͤpffen . Wann nun ein Magdtkumbt zu deren ich ſpre¬che: Neig deinen Krug das ich trincke / vnd ſie ſprechen wuͤr¬de: Trinck/ ich wil deinen Eameln auch trencken / das ſie die
ſey / die du deinem Diener Iſaac beſcherethabeſt/vnnd ich an
derſelbigen erkenne / das du Barmhertzigkeit an meinemHerren gethonhabeſt. 3 g

1Wer wolt ſich nicht deß mans Gottsfurcht verwundern.Ja wer kan alles was er eredt hat gnugſam loben? Dannſein Gebet ſehen wir mit Glauben ͤmit Weißheit vnnd mitGottsforcht begabet ſein. Dann daser alle ding ſtehn laſt/vnd die vrſach ſeiner Reiß / der Vetterlichen fuͤrſorgGottesbefilcht / wer wol nicht ſagen/ das dieſes alles auß Gotts¬forcht vnd Weißheit keme¬
Daß er aber trauwet der Gerechtigkeit ſeines Herren/vnd den/ der ein Gemeiner Gott iſt aller Menſchen/deß A¬brahamGottheiſt/ vnd verhoffter werde durch dieſes Ge¬bet ein frolichen außtrag erlangen/ wie koͤndte er ein ſteiffernvnd feſtern Glauben gehabthabene
Das er aberdas/ daßer begert / erlanget hat / iſt ein Zei¬chengeweſen/ dasGott nieht vbel an jhm ſey. Dann er hettdieding nicht / ſo bald moͤgen erlangen / wo er nicht gegenGott were Danckbar geweſen/ die Danckbarkeit aber hatdie Tugent ſeinesGemuͤtszu wegen bracht. Daß es ihmaber nach feinem Wuͤndſchvnd willen ergangenſey / lehrtdiefolgendHiſtor m

Dann



Von derFuͤrſehung Gottes/
Dann che er außgeredt / ſihe da kam herauß Rebecca De¬

thuelsTochter / der ein Sobnder Milcka was / welche Na¬

hors Abrahams bruders Weib war / vnnd gab ein Zeichen

jhrer Freundligkeit gegen frembden Leuten.Dann als er ein

wenig Waſſersvon jr begert/ ſprach ſie /Ich wil deinen Ca¬
meln auch ſchoͤpffen/ biß ſie alle getruncken haben vnd eylet
vnd goßden Krug auß indietrencke/vnnd lieffaber zu dem

Brunnenzu ſchoͤpffen/ vnd ſie ſchoͤpffet allen ſeinen Cameln.
Mit welcher that ſie jhr dapffervndfreundlichGemuͤt er¬

zeigt/ vnd zuaun geben hat / ſiewere eben die Magdt/ von

deren er in ſeinem Gebet geredt hat / das ſie auch
dem Hauß

Abraham wol wuͤrde3 ein ſolch freundhold
vnd Gutfrey Gemuͤt hette / wie er. Dann darauffhat der
treuw Knecht fuͤrnemlich geſehen/ vnd nicht auffjhr ſchoͤne/
oderauffdie geſtalt ihres leibs.

Er hat nicht geſehen auff hre roten Baggen auff jhre
lieblicheAugen/ oderAugbrauwen/ auch nicht auff die Herꝛ¬

ligkeit jres Geſchlechts/viel minder auffgroß Hab vnd gut:
ſonder er hat angeſehenyr Freundtlich gemůt/ r huͤpſche weiß
vndgeberden/ ihrSanfft vnd Zuͤchtigaußſprechen / vnd jh¬
renauffrechtenvnd Ehrlichen wandel/ welcher ſich wol ſchi¬

cken wurd/ in ſeinesHerren Hauß/ das allen frembden leu¬

ten offen ſtund/ auch allerley Leute em ſieng / vnnd einem je¬

dennach ſeiner Gelegenheit dienet. Ein ſolche begert er
/ ein

ſolche erlangeter. Der Knecht aber verwundert ſich/vnd
ſchwieg ſiill/biß er erkennete ob der Herꝛ ſein reiß hette laf¬
ſen wol gerahten oder nicht.

Nach dem er aber die Zeichen / die er begert/ alle geſehen /
hat er auchdamalen ihren nicht die Ehegab oder Hafftpfen¬
nig geben/ biß er Gott gelobt hat / der jm ſolche freud hat laſ¬
ſen widerfahren. Sonder dieweil er die groß Gutthat an ſa¬
he /vermeint er er ſehe auch hiemit den an / der jhm ſolchegut¬
that geben hat. Denſelbigen hat er zumaller erſten von gan¬8 tzem/
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tzem hertzen gelobet / vnd demnach hat er dieſe Gutthaten an¬
genommen.Dann er fraget: Mein Tochter lieber wemge¬
hoͤrſt du zu /das ſag mir dochs Haben wir auch blatzvnd raum
in deines Vatters Hauß zu Herbergen? Sie ſprach zu ihm/
Ich bin Bethuels Tochter/ deßSons Milka / den ſie dem.
Nahor geboren hat / Es iſtauch viel ſtrauw vnd weite gnug
bey vnszuHerbergen. N 8

Dia der Knecht ſoͤllichs verſtandenhat / neiget er ſich/vnd
Bettet den Herꝛen an /vnd ſprach: Gelobet ſey der Herꝛ der
Gott meines Herꝛen Abrahamsder ſein Barmhertzigkeit
vnd ſein Warheit nit verlaſſen hatan meinem Herꝛen / dann
der Herr hat mich den Weg gefuͤhret zu meines Herꝛen bru¬
ders Hauß.

Dann dieweil er mehr empfangen /dann er begert hat
(dann die Rebecca hat jhm nicht allein zu Trincken geben/

ſonder ſie hat jhm auch vner fordert Herberg anbotten/ vnd
hathm verheiſſen ſie wollehm vnnd ſeinen Cameln Speiß
vnnd Tranck geben / Ja er hat auch jhres gantzes Ge¬
ſchlecht / daser nie begerthat / ſampt allemwas er fraget er¬
küͤndiget) lobt vnd rhuͤmbt die verheiſſungenGottes/ das ſie
ſo Warhafftig ſeind.

Gelobt ſey derHerꝛ/ ſpricht er der Zott meines Herꝛen A¬
brahams/ du biſt gerecht/dieweil du ſo groſſe ſorg tragſt vber
deine Glaubigen/ vnd deinen treuwen Diener /nemlich vber
meinenGuͤtigen Herꝛn/ das du jhn ſo wol verſorgeſt. Die
warheit aber deiner Worten deigt die ſach ſelber an/danndu
beſtettigeſt deineverheiſſungeninn den Kindern / die du mei¬
nem Herꝛn geben haſt.

Vnd nach demer Gott alſo gelobt/ hat er der Jungfrau¬
wen Rebecca den Hafftpfennig geben. Danner zieret jhre
Ohren/ als die inn freundtlich empfangen/ mit Golt/ erlegt

ſphren auch zwen arm ring an ſhre Hend/ das ſie ein zeichen
weren ihres dapffernGemuͤts. 5

c D Nach



Von der Fuͤrſchung Gottes/
Nach dem er nun in das Haußkam/ vnd ihre Elternſa¬

he /auch den befelchſeines Herꝛnaußgerichtet hat /hat erauch
die Gegenwertig hilff Gottes geſpuͤrt/ vndhat gemerckt daß
er mit aller Freundligkeit vnd fleiß / als ein bekannter / auff¬
genommen wurd / hat er ſeines Herꝛn nicht vergeſſen / er iſt

auch nicht minder ſorgfeltig geweſen/Er hat auch ſein eigne
ruw nicht hoͤher vnd lieber gehalten/dann ſeines Herꝛn be¬felch/ ſonder als jhn der Vatter vnd die Mutter / darzu auch
er /der ein Mittleidenmit ihnenhat / jhn gantz trungelich bet¬ten/ daß er ein wenig verzuͤge / damit ſie die Tochterdie jetz¬
dann hinweg ſcheiden wolt/ noch Zehen tag mochten bey
jhnen behalten/ gibter jhnenzu Antwort / halten mich nichtauff/ dann der Herꝛ hat meinen weg gefertiget / laſſen mich
zu meinem Herꝛn zeuhen.

Da ſprachen ſie laſſet vns der Magt ruͤffen/ vnd ſie ruff¬
ten der Rebecca vnd ſprachen wiltu mit dem Mann zichen.
Sieantwortet/ Ja ich wil mit jhm/ k. In deß Knechten
Mund war Gott allezeit zu forderſt/vnd er zogalleswas ge¬
ſchach auffGottes fuͤrſichtigkeit.So ſag wir nun wo hat die Knecht ſchafft dieſen Diener
von verhindert an ſeiner Gottsforcht? Wo halten ſich die/
die von freyen Eltern erboren/ vnd inn freyheit zu leben wie ſie
wollen / aufferzogen ſeind/ alſo wol ? Wohat ſich dieſer in
allerley frumbkeitverſaumbt. ö

Weiter moͤchte jemand derendie nichts koͤnnen dann vn¬
nuͤtze reden treiben/ ſagen: Dieſer Knecht hette dieſe art vnd
froͤmbkeitvon ſeinem Herꝛnererbtvndgelehrnet/ inwelchem
eralsineinem Spiegel / ſolche Tugent geſehen hette. Wel¬
che aberſprechen ſie:verruͤchten/Boͤſen vñ GottloſenHern
dienenmuͤſſen/ dieſelbigen werdenauchverruͤcht vnd Gottloß
wie jhre Herꝛen/ von denen ſie als boͤſesbald erlehrnethaben.
Wolan nun wir woͤllen dieſe auch wider weiſen / vnnd woͤllen

anzeigen/ wann ſich ein Knechtbegert froͤmblichvnd wol zu¬
halten

( (
1



Die achte Predig. 5
zalten / daser durch ſeines Herꝛn boͤß Exempel vnd leben zu
keinen Laſtern moͤgegezwungenwerden.

So laſſen vns herfůr ziehen den heiligen Joſephen / wel¬
cher der Rebecca Sohns Sohn war/ vnnd deſſe der Heilig Joseph.
Patriarch Abrahan aͤne war / welcher im Bluſt ſeines Al¬
ters zwar ein ſchoͤnen Leib/ aber noch viel ein ſchoͤner Gemuͤt

gehabthat. SeinemVatter war er von hertzen lieb / nieht
allein darumb/das er jhnin ſeinem Hoͤchſten Alter gezeuget

1
viel mehrdarumb daß er jhm gefellig vnd Gehor¬

am war. 5

Dieſer/ nach dem er ein Traum gehabt/ welchen er ſeinem
Vatter in bey ſein/einer Bruͤdernerzehlt hat / iſt er inn ihr Gen. 37.
Vngunſt vnnd Vngnad gefallen. Bald darnach/ als ſie
den Knaben ſahen zu jhnenkommen/ dieweil ſie die Gluͤck¬

hafften verheiſſungen ſeines Traums nicht moͤchten erlei¬
den / fallen ſie jhn an wie die Wilden Thier ein Lamm/ das
von der Herd verjrꝛet iſt / vnd keinhilff von den Hirten hat.
Sie foͤrchtenweder die Grawen Haar ſhres Vatters / noch
ſein Alter deſſe Stabvnnd hilff dieſer Juͤngling war/ noch
das Geſatz der Natur/ noch das Recht derVerwandtſchafft/
nochdie Bruͤderſchafft/noch ſeinJugent / die kein Boͤß jh¬
nen zugeſtattet hat/noch auch verſchonten ſie jhm darumb/daser noch keinen Gewalt truge / ſonder das jhm alleindar¬
von getraumbt hette/ ſonder ſie vnderſtunden jhn du toͤdten/
90 jhre Hendt mit dem Blut ihres Bruders zu befle¬

en. f

Als nun Ruben dar wider war / vnd ſie von einer greuw¬
lichen Schandabmanet/warffen ſie jhn inn ein Sod / dem¬
nach Verkaufften ſie jhn den Kauffleuten den Iſmaeliten/
vnd milteren jhren Todtſchlag mit dem verkauffen . Dann
dieweil jhm ſolches Traumbthat /mochten ſie jm nun nicht

mehr die Augengunnen.
O ij Solcla



Vonder Fuͤrſehung Gottes/
Solche ſtraffen muß Joſeph vmb ſein thraum leyden/Er

wirdt inn Egyptengefuͤhrt / da wirt er zum andernmal ver¬
kaufft / vnd kumbtin deß Potiphars/welcherdeßPharaons

Hoffmeiſter war /gewalt.
Gleich in demſelbigen ſtand / hat er ſeine angeborne frey¬

heit / vnd die Tugent ſeiner alt vordern behalten.Er hat ſein
Gemůt nicht verendert/ er hat nicht ſeine Sitten vnd geber¬
den / durch diſe Truͤbſalen / verboͤßeret/ erhat auch nicht ſein
Gemuͤt vnd hertz gleich wie einHendſchuch vmbkert. Sonder
ob er ſchoneinander weſen hat muͤſſen an ſich nem̃en/vnd
auß der freyheit inn die Knechtſchafft gefallen iſt / ſo bleibt er
doch auffeiner meinung / dann in allemwas er thun vnd re¬
den ſoll / erzeigt er ſein angeborne Zucht vnnd beſcheiden¬
heit.

NDarumb kumbter zun hoͤchſten Ehren/ vnnd Verwaltet
mit allen treuwen ſeines Herꝛn hauß.Gegen den OberſtenimHauß erzeigt er ſich freundlich/ gegen ſeinen Mittdienern
erzeigter ſeinSanfftmuͤtigkeit.Darzu wzer danckbardenen
die jhm Ehrliche empter vertrawten/ was jhm aber vertrau¬wetwar/ verſahe er mit allem fleiß. Darum̃ er dann nit min¬
der den obern dann den Vnderthanen lieb war. 88Dann er hat die Gnadvon Gott empfangen / das alles
wol abgieng / was er anfieng/ vnd das vielfeltige Fruchtauß
ſeiner Arbeit erwuͤchſen.In ſummaalles was er that / macht
jhm Gott vnder ſeinen henden Gluͤckhafftig.

Bald aber darnach kumbt ein andre truͤbe Wolcken/ wel¬
che viel ein ſchwerer Vngewitter / vnnd Truͤbſal mit jhrenbringt/ dann dieDienſtbarkeit ſey.Dieein Wolcken vergeht/vnd kumbt viel ein ſehwerere an jr ſtat / doch iſt er in mitten
feiner Truͤbſalen wunderbarlich erhalten worden.Dannder Juͤngling/ wie oben geredt/warim bluſt ſeinesalters / gleich wie ein ſchoͤne Blum/ dieanhebt außſchlieffen.Dann ſein Bart fieng jhm an die Wangen gleich 1 ein

ron



Die achte Predig. 5
Kron rings weiß vmbzieren / ſein Angeſicht war ſchoͤn/ zier¬lich/ lauter vndHell/ ſeine Wort waren ſuͤß vnd angenem.
Er fuͤhret auch vberall ein zuͤchtig/Erbar vnnd auffrecht
leben. Das ſahe nun deß Potiphars Weib alle tag/ vnd die¬
weil ſie auch etwas nutz hievon wolt haben/ iſt ſie inn dieſe
Gruben gefallen. 5
Nachdem nundas Fewr der begierd je lenger je mehr zuge¬nommen/ vnd die vernunfftjhren micht widerſtund / weil ſie
noch gering war/ iſtdas Fewr dermaſſen ſo groß worden/ daß
es nicht hat moͤgen erloͤſchen. Darzu hat geſchlagendieVn¬
verſchambte/ welche hren Gehuͤlffen / das ſie den Juͤngling,

Nach dem aber der Mut willen gar vberhandgenommen/
hat ſie gar vber das Boͤgly tretten / hat vnzuͤchtige/ vndan¬
leſſige Wort laſſen lauffen/ als jhn aber die auch nicht moͤch¬
ke bewegen/ hat ſie von wortengelaſſen/ vnd angehebt dieſach
mit der that ſelb verſuchen: Sie ſchauwt das niemand vmb
die wegſey /demnachergreifft ſiedenJungen Knaben/ wel¬
chem ſie nicht trauwet/ daßer den anfechtungen wuͤrde wi¬derſtehn/ ſonder verhoffet viel mehr er wurde von jnen vber¬
rungenwerden. 7

5 a

Er achtet aber nicht das niemand vmbdieWegwar / ſun¬
der ſahe viel mehrauffGott / der an allen orten gegenwertigiſt.Er betrachtet nicht ſein ſchlechten ſtand/ er fuͤrehtet nicht
der Frauwen gewalt / er ermißt auch nicht ſein Ellend vndJaſ̃er/ dz er den anfechtungen deſter ehe gehorche/ alswann
er nemlich vermeinte es were niemand/ der auffdeß menſchen
leben ſehe/ vnd dieLaſt erſtraffte
„Sonder ſein Vernunfftvnd Verſtandtwiderſteht dieſerienſtbarkeit/ derendrung ſeines lebens/ den ſtarcken begir¬den/ der brunſt ſeines alters /den anleſſigen reden / welche die

Fraw dem Knecht gab/ das auchniemandtzugegen war/ der
jbn moͤcht verklagen/ darzu auch die7 vnd Sachena * u



Gen. 39.

VonderFuͤrſehungGottes/
die jm herauß were zu erwartengeweſen/ vndandern Jamer
das hierauß hette moͤgen entſpringen. 5

Dannfuͤrs erſt halt er ſich nicht wie ein Knecht (dann er
hie nicht dienen wil) ſonder wie ein Weiſer Rathgebe / vnd
Geſchickter Doctor. Danner klagt an die Vnzucht/ Lobt
vnd ſchirmt aberdie Meſſigkeit . Darzu ver manet ein

57
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ling einen alten Menſchen / ein Knecht ſeines Herin Frau¬wen/ ein lediger Geſell den ſoͤlche begierden faſt vnruwig ma¬
chen /vermanet ein Eheweib/ die durchEhrliche beywonung
ſolche begierden kan ſtillen. Es ſeind aber aueh die Wortdie¬
ſes heiligen vnd Zuͤchtigen Juͤnglings wol zu bedencken.Sihe/ ſpricht er /mein Herꝛweißt nichtwas im Hauß iſt/
vndalleswas er hat/ hatervnder meine Hend gethan / vnd
vnd hat nichts inn ſeinem Hauß / daß er vor mir verborgen

125ohn dich / danndubiſt ſeinWeib/ wie ſolt ich dannein
ſoleh groß vbel thun vnnd widerGott ſuͤndigen e Du ſiheſtnicht/ ſpricht er / den ich ſihe. Du biſt in anfechtungen gar er¬
truncken. Ich hab mich aber jhnennie ergeben. Der ich den
Schoͤpffer aller dingen ſihe / vnd weiß dasaucher auffmich
vnd alle ding ſihet.Die Seherpffe ſeiner Augenhindert we¬
der HaußnochMauren/ noch bade Thuͤren / Ja auch
die Finſternus der Nacht moͤgen ſein Geſicht nicht hindern.Der kenntvnſer Hertzen/vnnd die Gedancken derſelbigen.Erweiß vnſer gedancken/ ehemir ſie moͤgẽ zuworten bringẽ.

Die weil ich dann ſihe/ ſo Zittern ich vor forcht vnd ſchre¬cken/ vnd doͤrfft die Y. Ehe / die ein vrſprung iſt vnſers her¬
kommens/ vnd ein wegder vns in dieſes leben fuͤhrt / innkein
weg geſchwechenoder brechen. Durch die Ehe wirtMenſch¬
lich geſchlecht erhalten/ ſielaſt auch nicht Menſchliche Natur
vnnd Weſen durch den Todt nicht durchtilget werden.Dann mitſteter Pflantzung vberwind ſie die hand deßTods
wie ſchendlich er ſchneide . aDeEhe hat deß lieblichen Frülings art vnd

acgenſch
ae

5 i f ann
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dannwas im traurigen Winter verdorbenvnd geſtorben iſt/
das wirt im Fruͤlingwiderumb friſch vnd lebendig / ꝛc. Ihr
habt euch vnder das Joch begeben/ OFrauw/ darumb ſo tra¬

getdas Joch recht mit willen / zerbrechet das Band nicht/
vnd achtet keines andern /ſonderhanget euwrem Ehegemahl
allein an. Ihr ſeinddarzu verordnet dasſhr jhm ſollet helffen

gleiche Buͤrde tragen.
Ent vnehret nicht Eheliche treuw / vnd vbertrettet nicht

das GeſatzderNatur/ wiemöchtet jhr euwer Ehelich Bett/
das von Gott geheiliget iſt /beflecken ? Ir ſeind ein Fraw vnd
Meiſterinineuwerem Hauß /darum̃ machet euch nicht zur
Dienſtmagdt aller Wolluͤſten/ verkleinert euwren gewalt/
den jhr habet nichtmit einer ſo Schendlichen Dienſtbarkeit/
vnd laſſet euch die anfechtungen nicht ſo gar regieren.

Laſſet gute ordnnug etwas bey euch gelten 5
65

euwer
ernunfft nicht gar vnden ligen/ laſſet euwren Mutwillen

nicht ſo gar Meiſterwerden. Ich zwar woͤlte gar gern das
hr ſoͤllicher gedancken muͤſſig giengen. Wannjhr mir nicht
folgen woͤllen/ vnd ſolcher Vppigkeitledig werden/ ſo wil ich
mich doch hierinn nicht verſuͤndigen. Dannmein Leib vnd
nicht mein Seel dienen muß. 6

Ich hab auch ſunſt ein abſcheuhen von ſolchen Wuͤſten/
Schendlichen/ vnd vnbillichen ſachen. Vnd die weil ich euch/O Frauw/ viel guts ſchuldig bin / ſowilichwarlichnimmer¬
mehr meinemHerꝛn etwasvngebuͤrlichs zufuͤgen. Dann ich
der vmb Gelt erkaufft bin / bin geſetzt vber alle/die im Hauß

erboren ſeind/ vndderich erſt inverſchiener zeit in dieſes hauß
kommen bin/ſol jetzdann alles verwalten was im Hauß iſt.Der Herꝛ hat mich/ den er erſt newlich kaufft hat /geſetzt vber
dieſes gantz Hauß. g

Euch allein hat er von wegen Ehelicher treuw inn
ſeinem Schutz vnnd Schirm behalten. Wie kan ich
dann nun Danckbar gnug anſehen den / 15. m



Vonder Fuͤrſehung Gottes /

bich ſo höchlich verehrethat ?:Dann es iſt ch endlich /
OFraw/ empfangner gutthaten vergeſſen? Das iſt aber noch

ſchwerer / Jaes iſt die aller groͤſſeſtvnbilligkeit / wann einer
den/ der jhm guts thut/ beleidiget. Mannhat mich geheiſſen

in
allen dingen trew/ nicht vntrew ſein.Darumb wil ich fleiß anwenden das ich treuw vnnd nicht

vntrewbleibe.O was mir vertrawt iſt / inn ſonderswas mir
nicht gehoͤrt ruͤr ich nicht an /vnd thunicht wie vnſer VatterAdam/ welcher als er gewalt empfangen vber alle Beum im
Paradeiß/ hat erauch nach dem griffen derin ſeinem gewaltnichtwar / vnnd weil er nacheinem greifft der jhm nicht ge¬hoͤrt/ kumbt erauchvmbdie / die ſhm vbergeben waren.

Mit ſolchen worten vnderſtund dieſer from̃ Knecht das
Gottloſe Weib abzureden. Eshat jhm weder ſein Dienſt¬
barkeit noch deß Weibs Boßheit etwas ſchadens moͤgenzu
fuͤgen. Ja er iſt viel mehr hiedurch ſo lautervnd ſchoͤn wor¬

denals Goldt vnd edelgeſtein.
Nach dem ſie jhn aber nicht mocht bereden / vnnd mit ge¬

walt jhn wolt zwingen/ laſt er den Mantel ligen / vnd fleucht
dar von zwar Nackent/ aberdochmit dem Kleidder vnſchuld
vnd reinigkeit bedeckt dann er wirt nit ſchamrot wie Adam/
nach demer geſuͤndiget hat / ſonder wie Adam nackent vnd
bloß war vor dem Fall/ alſo iſt auch dieſer worden) da hebt
ſie an fluchen /vnnd beredt jhren Herꝛn / der Hebreer hab jh¬
ren jhr Ehr woͤllen nemmen/ der aber viel mehr jhr Ehr hat
woͤllen beſchirmen.

Er ſchweigt ſtill darzu/ vnnd wil der Frauwen ſchalckheit
nicht an tag bringen/ er wil vil lieber mit ſeinemStillſchwei¬
gen die ſchandbeſtettigen/ dann den gantzen handel anzeigen/
vnd der Frauwen vnbeſcheidenheit anklagen. Danner hatſich/ wie dann von noͤten war / wol berathſchlaget.

Er aber wirt vnverhoͤrterſach vervrteilt/daß er weder fuͤr

denRichterkumbt / noch hoͤrt was man ab jhm klagt / doch
i ſo nimpt
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ſo nimbt ers recht dultig auffſieh/ geht inn die Gefengknus/
vnd ligt bey den Vbelthetern gefangen. Doch vberwindt
ſein adelich Gemuͤt alleWiderwertigkeiten. Dann der groͤſ¬
ſer Jammer/ vielfeltiger vnd jmmer werenden Truͤbſalen/
hat ihn von ſeinem fuͤrnemmennicht moͤgen bringen/hat jhn
auch nicht erſchreckt.

In allerWiderwertigkeit aberiſt er ſo froͤlich vnd ſo troͤſt¬
lich geweſen / das er auch andern ſeinen Mittgefangnen zu¬
ſprechen vnd troͤſten kondt. Dann die gedancken deß gemuͤts
ſicht man vom Angeſicht / vnd was dem Gemuͤt angelegen
iſt /ſicht man am ruͤmpffen der Stirnen/ der Augenvnd der
Augbrauwen.

Dann wann einer Zornig iſt/ſicht mans jm baldan Au¬
gen. Wann einer freundlichvnd holdſelig ſein wil / ſicht man
es jhm an der Stirnen/ vnd anAugbrawen an. Wann ei¬
ner ſorgfeltig iſt / ſoſchlegt er die Augen vnder. Wanneiner
Stoltz vndHoffertigiſt/ ſperter die Augenauff.

Dieweil nun mehrtheil anfechtungen durch das Ange¬
ſicht offenbarwerden/ hat dieſer Geſchwind vnd Verſtendig
Menſch ſein kum̃er verborgen / damit er andre Gefangne
deſter baß troͤſten koͤnne. Vndals er auffein zeit zwen Die¬
ner deß Koͤnigs/ nemlich den OberſtenKeller vnd Becken/
die auch da vmb ihr vbel vnnd Mißthun Gefangen lagen/
mercket trauwrig ſein/ beſucht er ſie/vnd fragt warumb ſie
ſo trauwrig ſeyen/ ob er ſchon ſelb in ſogroſſer Widerwertig¬keit war/ dann1 war ſeinaͤne /IſaacſeinGroßvat¬ter/vnd Jacob ſein Vatter der jhm ſo lieb war als der Mor¬genſtern/ erwar ſein einige freud auffErden.

Jetzdanniſt er zum Knecht worden / muß ſolcheTrüͤbſa¬len laſſen vber ſich gehn / vnd leiden nicht von frembden Voͤl¬ckern/ ſondervon ſeinen eignen Bruͤdern verkaufft/ dienichts
wuſten an ihmzu ſchelten / dann allein hatten ſie ein anloßgenommenbey dem Thraum den er gehabt hat. Vnd dem

P wenig



en. 40.

Von der Fuͤrſehung Gottes/
wenig in ſinn kam/ dasauff ſein Knechtſchafft ſolcher ſcha¬
den ſolt folgen/ oder das jhm fuͤr ſein Meſſigkeit / für ſein ſieg

2

vnd lob ſolche ſtraffvnd Gefengknus ſolte kommen. Der
ſpricht die andern an /warumb ſehet ihr heut ſo vbel/warum̃
ſehet ſhr ſo Sauwre Sie antworten:Es hat vnsgetraumet/
vnd habenniemand/ deres vns außlege. d

Da hat ſie der heilig Man nicht außgeſchreyenvnnd ver¬

ſpottet / das ſie ſoͤlliche Treum habengehabt / er hat auch nit
ſein eigen Vngluͤck beweinet/ er hat ſie nicht verachtet / er

hat ſich nicht erzuͤrnt / Er hat ſie auch nichtverſpottet / nach

dem ſie jyre Traum geoffenbaret/ daß er zu geſprochen.
Es dunckt mich/ lebenFreunden/ jhr wiſſet nicht wie man

ſo wenig ſol auff Treumen halten / vnnd die weil ihr vor (als
ich vermein/ nicht erfahren wie die Treum den Menſchen ſo

offt betriegen/ woltet ihr gern wiſſen was ihr deutung were.
Ich aber/ der ich ſolches erfahrenhab / heiß euch die verlachen.
Dann die Treum halten kein Warheit in ſich / ſonder ſeind
der Warheit gantz zu wider.

Mir hat vor zeiten getraumet / dann wie ich zum Herꝛen
worden ſey vber meine Bruͤder / vnd wurde der Oberſt ſein in
meines Vatters Hauß. So bin ich nichtnun zu keinem Her¬
ꝛen worden/ ſonder bin vm̃ meinfreyheit/ vnd in diſe erberm¬

kliche Dienſtbarkeit wie jr wol ſehet kommen.Ja auch gleich
in meiner Knechtſchaffthab ich keingluͤck/ onder muß durch

vielfaltige Truͤbſalen hie Gefangen liegen. Laſſet euch die

Phantaſeyen / die eim bey der Nacht fuͤrkommen/ gar nicht
erſchrecken. Danneim nichts minder widerfehrt / dannwas
eim Treumt. 5

Deren dingen hat Joſeph nichtgedacht/ ſonder ſprichtviel

mehr zu jhnen: Gott kan allein die Treum außlegen/ erzelet

ſie aber mir. Gott iſt allezeit zu forderſt in ſeinem Mund / von

demgedenckt vndredt er. In dem er aber ſagt Treum auß¬

legen gehoͤre Gott zu / vnd er aber dieſe Treum außlegt vnd
erklert
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erklert/ wiler anzeigen/ erhabe etwas Gemeinſchafft vnd zu¬
gang zu Gott gemacht.

Nachdemerdieſe Treum außgelegt / ſpricht er zum Kel¬
ler: Lieber gedenckmeinerwann es dir wol geht / vnd beweiß
Freundtſchafft an mir/ das du Pharaonem erinnerſt/ daß er
mich auß dieſem Hauß fuͤhre. Dann ich bin auß dem Landt
der Hebreer heimlich entfuͤhrt / darzu hab ich auch hie nichtsgethan/ das ſiemich in das Lochgelegt haben.

Innaller noth wil er die Vntreuw ſeiner Brudern nicht
endecken/ ſonder gibt fuͤr er ſey heimlich entfuͤhrt . Er laſt ſich
nicht mit einem Wort hoͤren daß er Zornſey /gegen denen/
die jn in ſolche Dienſtbarkeit bracht haben / ſonder durch ſein
anerborne Schamhaffte deckt er jhr Schalckheit zu.

Ja er bringt auch nicht an tag die Boßheit ſeines HerꝛnFrauwen/ dieweil dieſe nichts daruonwuͤſten/ vnd ob er ſchon
erkannt jhr Leichtfertig/ Geil / verlogen/Schendtlich vnd
liſtig Gemuͤt/ hat er dochdaruon nichts woͤllen ſagen/ ſon¬
der einfeltigentſchuͤldiget er ſich ſelb. Ich bin auß dem Land
der Hebreer heimlich entfuͤhrt/darzu hab ich hie nichts be¬gangen/ darumb ſie mich in das Loch gelegt haben.

Sihe wie er ſo Weißlich/ ſo frey vnd ſo dapffer redt. Sein
Gemůt iſt jhm ſelber inallweggleich. Es wirt im Wolſtand
nichtvbermuͤtig/ ſo wirt es im vnfall auchnicht Kleinmuͤtig/
ſonder es gehe ſhmwol oder vbel ſo iſt es jhm ring vnd leicht.
Es befleißt ſich allein der Gottsforchtvnnd Tugent. Was
dem nun moͤgen ſchaden die großSchalckheitdeß Vppigen
Weibs? Darumb halt nit daß der Herꝛn boßheit den dienſten
ſchedlich ſey/dann offt lehrnet einer bey boͤſen Leuten ab allem
boͤſen ein abſcheuwen haben.

Damit du aber ſeheſt/ dzauchgewalt vnd Reichtagen (von
denen ſunſt viel boß kumbt) nicht ein vrſach ſey zum boͤſen/
ſo beſihe den Joſephen/ welcher frey gelaſſen vnnd der nechſtPu nach



Wen. 42.

VonderFuͤrſehungGottes/
nach dem Koͤnig wirt. Welcher nicht Stoltz vnd Hochmuͤ¬
tigwirt/ von wegen derHerꝛligkeit ſeinesReichs/ ſonder fuͤhrt
ſeinen gewalt mit Sanfftmaͤtigkeit / zeigt an Regieren ſey
nichts dann groſſe ſorg.Welcher / ſprich ich / ſeine Bruder/
die ſhm gern hetten ſein leben genommen/ſicht vor jhm ſtehn
bringt ſie doch nichtvmb.Er gedenckt der Treumen/ aberan
den groſſen verbunſt den ſie zu jhm tragen gedenckt er nicht.

Dann der Hunger treibt ſeine Bruͤderinn Egypten/vnd
die noth hat ſie gezwungen/ das ſie vor jhm niderfielen/ den ſie
doch nicht kandten / da ſeind die Treum wider jhren willen
erfuͤlt worden.Vnd die den Bruder von wegen ſeinerTreu¬
men verkauffthatten/ damit ſie jm nit / wie dann die Treum
auß wieſen / muſten zu Fuͤſſen fallen/ fuͤrderen ſie jhn doch
mit jhremverkauffen/ das ſie jhn anbeten muͤſſen.

Dann nach dem er verkaufftward hat er gedienet / in ſei¬
ner Dienſtbarkeit hat er muͤſſen Schmach leiden / welche
Schmach jhnhat in die Gefengknus bracht/ In der gefengk¬
nus haterzweyen Hoffdienern jhre Treum außgelegt. Hie¬
mit wirt er dem Koͤnigbekannt/ welchen er / als er ein ſchwe¬
ren Traumhat / von aller ſorg erloͤſt. 5

i

Die weil er nun die Treum heyter hat außgelegt / vnd hie¬
bey ſein Rath geben was mann thun ſolle/ iſt er ſelbzueinem
Verwaltergeſetzt worden deren dingen/ dieergerahten hat/Da kumbt er mit vberfluß der Fruͤchten zu hilff folgenderTeuwre.Vnd ſpart mehrtheils Fruͤcht zukuͤnfftigen hunger
zu buͤſſen/ vnd erhaltet alſo nit nur das gantz Egypten/ ſonder
auch ſeine Bruͤder/ diegern hetten geſehen/ daß er von andeꝛn
wer zerriſſenworden.Sie muſten ſich fleiſſig vor dem bucken/
deſſe Traum ſie nun nicht mochten leiden. .

Er aber laſt den Fußfall wol geſchehen / gibt aber nicht
gleichs vmbgleichs/ſonderSpeiſt/ Ernehrt / vnd erhaltet ſei¬
ne Bruͤder. Zu letzt da er ſeinen Juͤngſten Bruder Benia¬
min erſihet/ vnd ſie ein wenig geengſtigethat /vnnd aber ſihet

f wie
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wie die andern Bruder fuͤr dieſen Knaben ſtreitten/vnd jresalten Vatters wolſtand hoͤher achten/ dann jhr eigne frey¬heit/ legt er ſeine koͤſtlicheKleider vonjhm/ hieß jederman von
Ihmhinauß gehn/ vnd ſprichtmit weinendenAugen:Ich bin

Fioſehb
euwer Bruder den jhr inn Egypten verkaufft ha¬

ent. f

Damit ſie aber nicht ſehr erſchrecken/ ſpricht er bald dar¬
auff: Vnnd nun bekuͤmmert euchnicht/ vnd ſey kein Zorn in
euweren Augen/das jhr mich hieher verkauffthabent/dann
vmb euwers Lebens willen hat mich Gott vor euch her geſen¬det. Dann dieſes ſeind zweyJar / das Thewrung im Landt
iſt / vnnd ſeind nochfuͤnffJar / das kein Seen noch Erndten
ſein wirt. 2

Dann dieweil ſie kein entſchuldigung hatten/vnnd vor
ſchreckennicht mehr reden kuͤndten/ wil er ſie nicht mehran¬klagẽ/ ſonder vilmehrentſchuldigen.Er ſpricht: Got hat diſesallesgethan/ nicht ihr /mein Dienſtharkeit ſol euch auch nicht
bekuͤmmern dieweil es Gott alſo hat woͤllenhaben. Werffet
alle forcht voneuch/ dann hierauß wirt euchkein ſchaden fol¬
gen. Durch mein Dienſibarkeit hab ich gewalt erworben
vberdas gantz EgyptenLandt / vnnd das ich der nechſt nach
dem Koͤnig bin.

Ein ſolcher Menſch iſt Joſeph geweſt/da er gedienet vnd
da er geregiert hat/ da es jm Gluͤcklichergiengvnd da es jmvbel ergieng. Serhalben gebuͤrt weder Hab noch Gut / we¬
der gewalt noch Armut/ weder Knecht ſchafftnoch Herꝛ¬
ſchafft ſoͤllicheBoßheit fuͤr ſich ſelb / ſonder der Boͤß will deß
Menſchen.

Mann kanauchauß andern8 wol abnem̃en ver¬
rüchte Herꝛn bringen frommen Dienſten kein ſchaden /Wo
iſt jemandt der ſich in H.geſchrifft ein wenig geuͤbthat / wel¬
cher nicht wiſſe von dem verruͤchten Achab vnd der Gottlo¬
ſen Jeſabel/ wie ſie beyd wider Got getobet vnnd gewuͤtetP j haben.



3. Reg. 17.
18.19.

Von der Fuͤrſehung Gottes/
haben. Doch folget Abdias nicht jhrem weg ob er ſehon ſhnen
dienen muͤſt/ vnd jhm etwas Ampts aufferlegt ward. Dann
dieſe haben alle Propheten geheiſſen Toͤdten / vnnd was ihr
hoͤchſter Wolluſt/ wann ſie viel Diener Gottes mochten vñi¬

bringen. Sie giengen darauff vmb ob ſie alle Gottsforcht
moͤchtenaußreuten.

Der diener aber widerſtund jhrem willen / vnd gieng dar¬
auff vmb / das noch etwas Gottsforcht vberbleibe / dann er
erhielt hundert Propheten / welche in zwey huͤlinen verbor¬
gen lagen/ zu der zeitda Gott durch Heliam mit einer groſſen
vnd ſchweren theuwre ſtrieffe die ſuͤnd deß gantzen Volcks

Ja es hat jhn weder das grauſam Gemuͤt ſeines Herꝛn/
noch das vmbkommenvieler frommer moͤgen erſchrecken / es

hat ihn auch/ dergroß Hunger vnd mangel nicht moͤgen da¬

hin bringen / daß er der H. Propheten vergeſſe / ſonderhat
ein abſcheuhen ab jhrer grauſamkeit/bringt den H.Prophe¬
tenSpeißvnd Tranck/ jhr Leib iſt jm neher angelegen/ dann
ſein eigen ruw/ Ja er ſetzt fur ſein eigen Leib vnd leben.

In denen dingen zwar die wider Gott waren / willfahret
er feinen Herꝛn nicht/ vnd verlachetdie Geſatz die wider Got
den Almachtigen gemacht ſeind/ dieVrheber ſolcher geſatzen
haſſet er /mit denen aber welche diſen geſatzten vnderwor ffen
waren/ hat er ein groß mitleiden / vnnd dieweil er wuͤſt/das
wann er dem Gottloſen Achab loſen vnd gehorſamen woͤl¬

te / eingroſſer Jamer wuͤrde entſtehn/ erhaltet er dieſe hundert
Propheten beim leben/ dieer doch vmbringen ſolt. Danner
vermeint es ſey beſſer Gottſeligklich ſterbẽ/ dañ verrucht lebe.

Derhalben hat dieſem Knecht die Boßheit deß Achabs
vnndder Jeſabel gar nichts moͤgen verboͤſern / ſonder durch
jhr Schalckheit iſt ſein frombkeit heller an tag kommenvnd
jederman offenbarworden. Dannes iſt nichts ſtercker dann
ein Gemuͤt das ſich der Tugent befleißt / vnd nichts ſteiffers
vñ hefftigers dañ ein ſinn der den laſtern ſich mt. 0
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Ich weiß aber nicht wie es mir geſchicht / ſeitemal ich vn¬
derſtanden hab von from̃en dienſten zu reden / wird ich genoͤ¬
tiget mich noch lenger hierin zuſaumen. Darum̃ wollenwir
ſetzdann ein ander Beyſpiel fuͤrvns nemen/ das nicht minder
luſtig ſein wirt dann die vorgehenden.

Sedechiasder letzt Koͤnigder Juden/welcher auchGott¬
loß war vnd deß Herꝛn wortnicht hoͤrenwolt. Dieſer nimbt
den. H.ProphetenJeremiam/ der zur ſelbigen zeit den willen 4. Reg. 24.
Gottes dem Volck fuͤrtruͤg / gefengklich an / vnd legt ihn in 25.
ein gar ſchwer Loch / darumb daser alle zeit traurige ding/
vnd nicht was dem Konigangenemwar /Weiſſaget.

Da nun Abdemelech der Mor ein Kem̃erling an deß Koͤ¬
nigs Hoff/ vernam / das ſie Jeremiam inns Loch geworffenJerhatte/ ſahe er weder denHochmut/ noch den Pracht vnd vber⸗S 55 181mut der ans Koͤnigs Hoff im ſchwanggieng an / er ſahe
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an den vnwillen den man wider den Jeremiam gefaſſet hat/
er betrachtet auch nit daß er ein Armer knechtwar/ ſonder er
ſchiltet die vnbilligkeit deßKoͤnigs/ erweiſet ſie auffGott/ der
alle ding ſicht vnd erſchrecktdas gantz Hoffgeſind.

Vndalſo geſchicht esdaßeinKemmerlig den Koͤnig/ ein
frem̃der den anheimſchen/ einMor den Iſraeliten/ vnd einer
der vom Cham erborẽ iſt / muß vnder weiſen den /welcher auß
dem ſtam̃en vnd GeſchlechtSem ſeinen vrſprunghat.

Er moͤcht aber durch ſein ernſtlich zuſprechen nicht allein
den Konig bereden / ſonder er erloͤſt auchden Prophetenauß
der ſchweren vnd langwirigen Gefengnus/ vnd gibt jm durch
die gantz zeit der belezerungnarung gnug. Darumbbenedeit
vnd belohnet jn Gott auch. Dann als die Stat eingenom̃enward/ wurden alle Hoffleut erſchlagen on den einigen Kem¬
merling/ den hat Gott bey ſeinem leben erhalten. So iſt nun
offenbar das from̃e knecht nit verboͤſert/ ſonder vil mehr ver¬
beſſert werden/ vnd dz kan man auch anderß woher abnem̃en .

Nachdem die ſtat Jeruſalẽzerſtort/ vñvon wegẽ jrer vnge· Dan. 2.3.4.
0 rechtigkeit



Von der Fuͤr ſehung Gottes/
rechtigkeit ein groſſe menge erſchlagenward/ hat der Koͤnig
der Chaldeierdie vbrigen gen Babylon Gefangen gefuͤhrt .
Da erwehlt ihm der Koͤnig etliche / die vom Koͤniglichem
Stammen vnnd von uͤrſten her waren/Knaben an denen
kein fehl were/ ſonder huͤpſch von geſtalt / klug in allerWeiß¬
heit / Kuͤnſtlich vnd verſtendig/ die da Tuͤgelich weren in deß
Koͤnigs Saal zuſtehen / vnnd zu Leſen / vnnd Chaldeiſche
Sprach zu lehrnen. Solchen beſtimbt der Koͤnigvon ſeiner
eignen Speiß vnd Wein/ den er ſelbs tranck/ tegliche pfruͤnd/
das man ſie daraußalſo drey Jaraufftiehen ſolte/ das etliche
darnach vor dem Koͤnigſtehn moͤchten.

Nun ſihe wie ſich dieſe Juͤngling gehalten haben. Dann
weder die Zerſtoͤrungder Statt / noch die Verhergung deß
Tempels / weder die Verwuͤſtung der heiligen Orten/ noch
die Heiligen geſchirꝛ/ dievon den Vngleubigengeraubet wa¬
ren / weder dasvmbringen der Koͤnigen / noch das Metzgen
derPrieſtern/ weder das ſie die heiligen muſten verlaſſen/ noch
dz ſie in einem frembden Land muſten wonen/weder Knecht¬
ſchafft noch Dienſtbarkeit/ weder jhr Jugent/noch jhr leben/
weder der ſchrecken deß Todts / noch nichts dergleichen hat
ſie moͤgen von dem willen Gottes vnnd ſeinen Gebotten ab¬
wendig machen: Sonderſie baten den Oberſten Kemmer¬ling/ daß er jhnen Gemuͤß zu eſſen geben wolle/dann ſie ſeyen
der Koͤſtlichen Speiß vnnd deß ſtarcken Trancks nicht ge¬
wohnt / darzu woͤllen ſie ſich nicht mit deß Koͤnigs Speiß
Vervnreinigen.

So Dapffer aber waren ſie/vnd hatten Gott ſo lieb vnd
werd / das ſie dem Kaͤmmerling verhieſſen/ ſie wurden von
gemuͤß baßgeſtalt/ vnd baß bey Leib werden/ weder jene Kna¬
ben die von deß Koͤnigs Speiß aſſen.

Alſo ward er jhnen in dieſer ſachzu willen/vnd verſuchtes
zehen tag mit jhnen/vnd nach den Zehentagen ward geſehen/
das ſie baßgeſtaltet/ vnd baß bey Leib waren/ weder jene1en
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ben/ die von deß Koͤnigs Speiß aſſen/ wie ſie verheiſſenhat¬
ten. a

Nach dem nundieſeJuͤnglingzu jhren Jaren kommen/
vnd jhr Weiß vnd verſtendigGemuͤt erzeigt haben ſeind ſie
zu Regenten vber die armen Froͤmbdling/ die im Krieg Ge¬
fangen waren / geſetzt worden.

Da hatſich bald ein neuwer Jammerzu getragen. Dann
der Stoltz vnd vbermuͤtig Konig / der ſeinem Vatter nach¬
ſchlug / richtet ein Guͤlden Bild auff / vnnd laſt gebieten das
dieſes Bild alle Volcker ſollen anbetten. Dann welcher ſich
vor dieſem Bildnicht bucke/ der ſollein einen Feuwrigen vnd
Bruͤnnenden Ofen geworffenwerden/ welcher Ofen nun
vberauß geheitzt ward. Da fand manviel die dem Konig
hiemit wolten dienen/ vilbewieſen dieſe Ehr dem Bild / gleich
wie einem andern Bild / wie ſie dann gewohnt waren / viel
beſorgtenſich jhres Leibs vnd lebens/ ob ſie ſchon wuͤſten das
ſie wider Gott vnd jhr eigen gewiſſen handelten.

Dieſe Adeliche vnd Wolgeborne Gemuͤter aber/ nemlichAnanias/ Azarias vnd Miſael / Ja dieſe/ ſprich ich/die ſich
jhres geſatzs hielten/die Erben waren deß Glaubens Abra¬
ham/ dienachder Gottsforcht trangen / die vorleufferwaren
der Gnaden deit / die fuͤr jhrenGlauben ſtruten/ die mit dem
Leib dienten / abermit dem Gemüt waren ſie freyer vnd fuͤr¬

treffelicher dannder Konig ſelb. fDann ſie woͤllen nicht nun Gut willens das Bild nicht
anbeten/ ſonderob man ſie ſchon verklagt vndzwingen wolt/
wollen ſie das doch gar nicht thun / ſonder ſchreyen mit lau¬
ter ſtimm. Vnſer Gott / dem wir dienen / vermag vns vor dem

Fewrigen vndBruͤnnendenOfen beſchirmen / vnd kan vns
wol (o Koͤnig)vor deiner Hand erretten.

Vnd wanndas gleich nicht geſchehen wuͤrdt / ſo ſoltu (O
Koͤnig) wiſſen das wir deinem Gott nicht dienen wollen/ vnd
das. Bild das du auffgerichtet haſt/ nicht anbeten. Dann wir
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Von der Fuͤrſehung Gottes/
dienen woͤlden / vnd das Bilddas du auffgerichtethaſt/ nicht
anbetten. Dannwir dienen vnſerm Gott nicht vmb lohn/
vnd erkauffen vnſer Heil nicht vmb vnſer frombkeit/wir be¬
geren auch nicht jederman zugefallen / ſonderwir haben lieb
den willen deß Herꝛen/ welchem / ſoer vns auß angſt vndnoth
gar erloͤßt / ſagenwir jhm lob vnd danck / wann wir aber inn
vngluͤckfallen/ ſobitten wir jhn vmbhilff. Dann daß er vns
auß aller pein vnd noth/ die du (o Koͤnig)vns threuweſt / erlö¬
ſen moͤge/ wiſſen wir wol / ob er aber das thun woͤlle / wiſſen
wirnit. Danndie weißheit Gottes kan niemand ergruͤnden.
Darumb haſtim ſinn vns hierinn zuſiraffen/ ſo ſeumdich nit.
DanndGottſeliglichſterben iſt vns lieber/ dañverruͤcht leben.

Sie ſagten das/ er aber laſt ſich nit bewegen/ ſonder wirfft
ſie in Fewrigen Ofen. Vber das loͤßt das Fewr die Eyſene
band auff/ nen aber thut es kein ſcehaden . Dz Fewr verſchont
den drey Maͤnnern/ vndfehrt gegen denen die zum Fewr ſe¬
hen ſolten/ vnd hat ſich da fuͤrwar ein neuw vnd Wunderbar
Schauwſpiel zugetragen.Dann die in mittenim Fewrwa¬ren/ vnd auffder Glut hin vnd her giengen/ haben kein ſcha¬
den von der Hitz empfangen. Die aber vor dem Ofen ſtun¬den/ vnd das Fewr ſchuͤrten/ ſeind vom Fewr verzehrt wor¬den/ vnd kamdarzu/ das die fuͤr dem Ofen heuleten vnd klag¬

ten / die im Ofen aber ſangen vnd LobtenGott vnd erman¬
ten alle geſchoͤpfften Gottes zur Danckſagung vnd wolten
daß die Element/ welche die vnſinnigen anrufften/Gott jren
Schoͤpffer lobten vnd preiſten. 8

N

Dieſes Wunder werck aber war ſo krefftig das der Gott¬
loß Wuͤterich ſelberſchrack/ vnd hinzu laufft/damiter denen
die ſeinBild nicht wolten vercheren zu Fuͤſſenfiele/ vnd das
er jederman befelhe dieſer dreyen Gott anzubeten.

Deßgleichen auch der H. Daniel/ der in gleichem Jamer
mit dieſen geſtecket/ ober ſchon im Krieg gefangen / vnd vn¬
der frembden Leuten hat muͤſſen wohnen/ hat er doch ſein3 Wetter¬
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Vetterlich geſatz behalten / vnd hat nach dem ſein dienſt/ der
jm befohlen ward /außgerichtet / vnd verſehen/ ſein Seel hat
er vnbeſchwerd behalten/ vnd hat ſein Tugenthafft gemuͤt der
maſſen erzeigt/daß er auch den wildenvnd vnbarmhertzigen
Tyrannen hat moͤgen bewegen / vnnd zum erſten hat er die
Treum die ſonſt niemand koͤndt verſtehn geoffenbaret/dem¬
nach hat er ſieauchauß gelegt ſo viel von noͤten war/vndhat
auch den Koͤnig vor zukuͤnfftigen gefahren gewarnet.

Warzu dienet aber ſeine Herꝛliche thaten all zu erzehlen/
wie nemlich der Koͤnig verbotten es ſolle Gottniemandt an¬

beten. Danielaber/ ob er ſchon zum erſten ordenlich betet hat/
vnddas inn geheim/nach dem aberdieſes geſatz iſt gemachet
worden/ hat er Gott offentlich angeruffet/ vnd verachtethie¬
mit nit nur dasgeſatz ſonder auch den Koͤnig/ der das geſatz
gemachet hat. b

Wie er auch den Loͤwen fuͤrgeworffen ſey /wie er auch diſe
mit ſeiner Gottsforcht erſchreckt hat / vñ mit ſeiner Bildnus /
die nach der BildnusGottes erſchaffeniſt / dieſewilde Thier
gleich als mit einem zaum hat hinderſich gehalten/ wie er den
Gottloſen Konig ſelb dahinbracht/ daß er ſich ab dieſen wun¬
derwerck verwundern muͤſſe/wie er jhn vnderwieſenhat / der

Hebreer Gott ſey ein Schoͤpffer vnd Herꝛaller dingen/ wie
er der Bilderen Betrugſo ernſtlich ſtrafft.

Dann dieſe ding alleſamen kan man auß den Hiſtorienerlernen/ vnd heiter verſtehn/daß es wolkan geſchehen/ dz die
boſen Herrn dienẽ doch nit verboͤſert werdẽ / ſonder die hoͤchſt
Tugent erlangen/ darzu auch ſie auffden rechten weg vñ zur
warheit bringen/ vnd vilen andern ein Exempel ſeyen. Dar¬
vmb ſol niemand anklagen der boͤſengewalt/ oder der armen
dienſtbarkeit/ ſonder wir ſollen allenthalbendie F uͤrſichtigkeit
Gottes anſchawen. i

Esmoͤchte aber jemand ſagen:Auß was vrſach hat Gott
die / die ſich— onder
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Von der Fuͤrſehung Gottes/
a. eee auchhiemit die vnſchuldigen laſſen Gefan¬
gen fuͤhren? Was iſt das fuͤreinWerck der FuͤrſichtigkeitGottes?Was iſt das fuͤrein billich Vrtheil? Heiſt das nicht
Boͤß vnnd Guts mit einandern geſtrafft ?Das ſagen aber
allein die / welche die tieffe der Fuͤrſichtigkeit Gottes nicht

verſtehn.
Die ſich aberin der H. geſchrifft geuͤbt vnd die heiligen g⸗¬

heimnuſſen ein wenig wiſſen/ die wiſſenauch warumb alle
ding geſchehen. Dann Gott hat acht auff vns Menſchen/
wann wir vnrecht thun / vnnd zuͤchtiget vns auch dieweil er
vns lieb hat: Danner wil keinen Menſchen verſaumen oder
verlaſſen . i

Darumb als er die Laſterhafften Leut gefangen hat laſ¬
ſen hinfuͤhren/ hat er auch Gottſelige Leut mit jhnen laſſen

faͤhren/ die ſie lehren vnnd vnderweiſen koͤndten / damit die

frommen den Gottloſenwie ein Liecht zuͤndten / vnd ein gut
Beyſpiel vorfuͤhrten.

Danndas dieſe Gefangenſchafft nicht allein vielen Ju¬
den heilſam geweſenſey / ſonder auchvil froͤm̃de zur erkannt¬
nus Gottes bracht habe / zeiget die Hiſtory an. Wann ſie

nun durch dieſen Kampffverruͤmbt vnd fuͤrtreffelich worden
ſeind/ vndden nachkommendenein Vorbild ihres Heilsver¬
laſſen haben/ hren Mittgefangnen ſeind ſie ein vrſach gewe¬
ſen ihrer erloͤſung/Ja ſie habenauch den Heiden geholffen/
ſie habenſich inn jhrer Gefangenſchafft ſo frombklich gehal¬ten/ vnd ſo groſſe Wunder vnd Zeichen gethon. *

Was klagſtu dann die FuͤrſichtigkeitGottes an/ die alle
ding ſo fleiſſig ordnet? Warumb lobeſtunicht viel mehrGot/
der vnſer Seel erſchaffen/ der diegantze welt regiert/ derauch
alle ding ſo nuͤtzlich

fuhrt?
5So hab ich nun auß der Heiligen geſchrifft erwieſen / daß

es wol muͤglich ſeye / das der einem boͤſen Herꝛn dienet/ die

Boßßheit fliehe/ vnnd Gottsforcht liebe/auch ſeinem
95erꝛn
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Herꝛn vor groſſem Schaden vnnd Vngluͤck ſein koͤnne.

Beſihe dudie/ welchezu deiner zeitdienen/ vnd duwirſtvil
findendie zwar vnbeſcheidnen Herin dienen / aber doch vn¬
beſcheidenheit haſſen/ vnd ſich der beſtheidenheit befleiſſen/ ſie
werden gar nicht verboͤſert durch die Laſter jhrer Herrn/
ſonder folgen dem Wandel Gottſeliger Leuten.

Darumb dieweil nicht allein auß dem das bißher geredtiſt/ onder auch auß dem das wir ſehen / vnſer art vnd freyen
willen haſt gelehrnet erkennen/ vnd auch erlehꝛnet haſt die
groß Weißheit der FuͤrſehungGottes/ ſo thu Buß vnd Lob
Gott fuͤr dein vnnuͤtz Schmehen vnnd Schenden/ damit du
dein Zungen zu EhrenGottes/ vnd nichtzu ſeiner Schmach
vnd Leſterung braucheſt/ vnd die FuͤrſichtigkeitGottes/vnd
vnſers Herꝛn Iheſu Chriſti lobeſt vnd preiſeſt. Ihm ſey Lob
vnd Ehr in ewigkeit/ Amen.

Die neundte Predig.
Die neundte erweiſung derFuͤrſichtigkeit Got¬tes/ wirt daher genommen/ das der Eyfer zurge¬

rechtigkeit nicht ohne Frucht ſey / ob ſie ſich gleich
in Gegenwertigem leben nicht erzeigt / auch wirt
vnſer Aufferſtehung durch den Lauffder Natur/
gruͤndlich er wie ſen.

e Ann alle Menſchendieſe Heilſame war¬2 nung annemen/ die ſo heiter ſchreyet: Suche nicht gecleſiz.was dirzu ſchwer iſt / erforſch nicht was dein ver¬ſcndvbertrifft/ ſonder was dich Gott heiſt/ das
thu / ſo bedoͤrfftemannnichtdie FuͤrſehungGottes/welche in

— allen dingen geſpuͤrtwirt/ mit vil worten zu erweiſen. Dann
wielchedieMenſchen/ von vnnoͤtigervnd vberfluͤſſiger ſorgQ ii erloͤſt
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